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 1 Gute Geburtshilfe braucht gute Bedingungen - Hebammenstudium ausbauen!

 2 Hebammen leisten unverzichtbare Arbeit in unserer Gesellschaft. Sie begleiten
 3 Menschen in einer ihrer prägendsten Lebensphasen, stehen ihnen beratend und
 4 unterstützend zur Seite und tragen durch ihre Expertise maßgeblich zu einer
 5 selbstbestimmten und sicheren Geburt bei.

 6 Seit 2020 muss man nun, um Hebamme werden zu können, ein Bachelorstudium absolvieren.
 7 Damit wurde der bisherige Weg über eine Ausbildung abgelöst. Für einen flüssigen
 8 Übergang gab es bis Ende 2022 eine Übergangsregelung mit Kursen an Hebammenschulen.
 9 Deutschland ist dabei EU-weit das letzte Land, das die Hebammenausbildung
 10 akademisiert hat. Die Akademisierung orientiert sich dabei an europäischen Standards,
 11 die durch eine EU-Richtlinie festgelegt wurden.

 12 Diese Umstellung bringt zahlreiche Vorteile mit sich: Profitieren können Studierende
 13 der Hebammenwissenschaften von einer größeren Kapazität an Plätzen an Hochschulen im
 14 Vergleich zur Kapazität an Ausbildungsplätzen. Mit dem Ausbau der
 15 Ausbildungskapazitäten verbessert sich auch die Versorgung durch Hebammen im ganzen
 16 Land. Durch Labore und Räume an Hochschulen sind auch die Strukturen für das Studium
 17 der Hebammenwissenschaft gut ausgebaut. Gemeinsames Lernen mit anderen Studiengängen
 18 aus dem medizinischen Bereich kann ebenfalls von Vorteil sein. Aufgrund von
 19 europäischen Standards wird der internationale Austausch verbessert. Zudem werden die
 20 Abschlüsse innerhalb der EU anerkannt. Diese Vereinheitlichung ist ein weiterer
 21 Schritt in Richtung einer gemeinsamen europäischen Wissenschaftspolitik.

 22 Durch die Akademisierung der Hebammenwissenschaften eröffnen sich auch neue
 23 Perspektiven für die Frauen- und Geschlechterforschung. Geburtshilfe und
 24 Reproduktionsmedizin waren lange Zeit unterrepräsentiert in der universitären
 25 Forschung. Mit der Verankerung des Hebammenstudiums an Hochschulen wird dieser
 26 Bereich sichtbarer und kann wissenschaftlich erschlossen werden. Dies stärkt auch die
 27 feministische Wissenschaft insgesamt: Themen rund um Schwangerschaft, Geburt,
 28 Körperautonomie und reproduktive Rechte werden dadurch in Forschung und Lehre stärker
 29 berücksichtigt und gesellschaftlich aufgewertet. Durch die Umstellung auf ein Studium
 30 haben werdende Hebammen außerdem die Möglichkeit, nach dem Studium an der Hochschule
 31 zu bleiben - und in Forschung oder Lehre zu gehen. Der Ausblick auf eine akademische
 32 Karriere könnte auch die Attraktivität des Berufes steigern und neue Berufsfelder
 33 eröffnen.

 34 Trotz der Vorteile der Akademisierung dürfen die neuen Zugangshürden nicht ignoriert 
 35 werden. Dass der Beruf nun faktisch ein Abitur voraussetzt, schließt Menschen aus, 
 36 die zuvor über den Ausbildungsweg Zugang gefunden haben. Wir halten es grundsätzlich 
 37 für problematisch, wenn Akademisierung Hürden für einen Berufsweg erhöht. 
 38 Gleichzeitig ist klar: Mehr Wissenschaft in der Geburtshilfe ist wichtig und stärkt 
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 39 das Berufsfeld. Wir setzen uns dafür ein, dass Ausbildung und Studium 
 40 gesellschaftlich gleichwertig anerkannt werden und Menschen den Weg wählen können, 
 41 der ihren Fähigkeiten und Interessen entspricht - bei möglichst geringen, gerechten 
 42 Zugangshürden.

 43 Eine Herausforderung des neuen Formats ergibt sich aus dem etwas niedrigeren
 44 Praxisanteil im Studium, der bei 30% statt vorher 50% während der Ausbildung liegt.
 45 So ist vor allem auch das letzte Semester ein Theoriesemester, sodass nach der
 46 Bachelorarbeit wieder eine Umstellung in das Praktische im Berufsleben erfolgen muss.
 47 Hierbei wäre es wichtig, darauf zu achten, dass Praxisteile weiterhin einen hohen
 48 Stellenwert im Studium haben und sich gut im Verlauf eingliedern. Das ist trotz der
 49 Umstellung gut möglich, schließlich lernen auch angehende Mediziner*innen ihre
 50 praktischen Fähigkeiten an der Hochschule.

 51 Ein weiterer wichtiger Punkt ist die Situation bereits ausgebildeter Hebammen. Viele
 52 von ihnen verfügen über langjährige Erfahrung und eine hohe fachliche Kompetenz.
 53 Diese dürfen nicht durch schlechtere Arbeitsbedingungen (z.B. Bezahlung)
 54 benachteiligt werden. Zusätzlich müssen unkomplizierte Möglichkeiten geschaffen
 55 werden, nachträglich einen akademischen Abschluss zu erwerben. Dafür könnte zum
 56 Beispiel ein nachträgliches Diplom geschaffen werden, um einer Zwei-Klassen-
 57 Gesellschaft in dem Beruf entgegenzuwirken. Ein solcher nachträglicher Abschluss
 58 sollte mit möglichst wenig Aufwand für ausgebildete Hebammen möglich sein.

 59 Die Akademisierung der Hebammenausbildung ist ein wichtiger und längst überfälliger
 60 Schritt, um die Geburtshilfe in Deutschland auf ein modernes, europäisches und
 61 wissenschaftlich fundiertes Fundament zu stellen. Damit dieser Schritt nicht zu
 62 Lasten der Praxisnähe und der Hebammen selbst geht, braucht es jedoch klare
 63 politische Weichenstellungen. Wir müssen verhindern, dass sich im Berufsfeld eine
 64 Zwei-Klassen-Struktur entwickelt, und stattdessen gleiche Anerkennung und faire
 65 Bedingungen für alle Hebammen sichern. Daher setzen wir uns für einen Ausbau des
 66 Hebammenstudiums ein und eine konsequente Förderung der Praxisanteile im Studium.
 67 Auch ist es wichtig, flächendeckend unkomplizierte Möglichkeiten für nachträgliche
 68 Bachelorabschlüsse einzuführen, um bereits ausgebildeten Hebammen faire Anerkennung
 69 zu sichern.
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